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Für die Investitionen war 2005 ein weite-
res Jahr der Stagnation. Die Aufwendun-
gen der privaten und öffentlichen Inves-
toren für neue Ausrüstungen und Bauten
lagen im abgelaufenen Jahr in etwa auf
dem Niveau der beiden Vorjahre, bei
knapp 400 Mrd. € in jeweiligen Preisen.
Nach dem konjunkturellen Einbruch der
Investitionen 2001 hat sich die Lage so-
mit zwar seit 2003 stabilisiert, aber eine
Belebung auf breiter Front ist noch nicht
eingetreten. Ein Lichtblick hat sich bis jetzt
nur bei den Ausrüstungsinvestitionen ge-
zeigt. Den Unternehmen ist es in den zu-
rückliegenden Jahren mit schwacher In-
vestitionskonjunktur gelungen, durch den
Abbau von Überkapazitäten und Kosten-
einsparungen im Personalbereich ihre Ge-
winnmargen wieder zu erhöhen und da-
mit die Basis für einen erneuten zyklischen
Aufschwung zu legen. Im Vordergrund
standen dabei aber Modernisierungen
und Rationalisierungen und weniger Ka-
pazitätserweiterungen. Die Ausgaben für
Ausrüstungen und sonstige Anlagen er-
höhten sich 2005 um (nominal) 2,8% nach
1,7% in 2004. Für die Bauinvestitionen
war die Schwächephase bis 2005 noch
nicht beendet. Dämpfende Effekte infol-
ge der schwachen gesamtwirtschaftlichen
Konjunktur und Leerstände bei Wohnun-
gen und Büroimmobilien drückten auf die
Investitionsneigung. Die Ausgaben für
neue Bauten schrumpften 2004 um no-
minal 1% und 2005 um 2,5%. 
Unterschiede in Ost und West
Im abgelaufenen Jahr wurden in den neu-
en Bundesländern etwa 65Mrd.€ für den
Kauf neuer Anlagen ausgegeben, das sind
16% des gesamten Investitionsvolumens
in Deutschland (vgl. Tabelle). Die Investi-
tionskonjunktur in den alten und neuen
Bundesländern ist nach wie vor uneinheit-
lich. In Westdeutschland blieben die An-
lageinvestitionen 2004 stabil und haben
2005 das Vorjahresniveau wieder leicht
überschritten. Das war vor allem auf die
Belebung der Investitionstätigkeit in der
westdeutschen Industrie zurückzuführen,
die von der anhaltend guten Exportkon-
junktur angeregt wurde. Die Investitionen
des westdeutschen Dienstleistungssek-
tors, der stärker von der schwachen Bin-
nenkonjunktur abhängt, verharrten 2005,
so wie schon 2004, in etwa auf dem Ni-
veau des Vorjahres. 
In den neuen Bundesländern hat sich der
seit 1996 anhaltende Abwärtstrend fortge-
setzt. Die Anlageinvestitionen schrumpf-
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Insgesamt





  Mrd. Euro in jeweiligen Preisen 
1991 356,8  363,9  313,1  50,9 
1992 387,8  395,8  325,4  70,4 
1993 381,2  389,2  304,0  85,2 
1994 401,8  409,9  307,5  102,4 
1995 405,0  413,4  307,9  105,5 
1996 399,9  409,2  308,4  100,8 
1997 402,4  412,6  316,4  96,2 
1998 414,5  425,1  333,6  91,5 
1999 428,4  440,2  351,8  88,4 
2000 442,4  453,4  369,6  83,8 
2001 422,9  436,7  360,6  76,1 
2002 392,9  407,7  339,0  68,7 
2003 384,4  398,1  331,3  66,9 
2004 384,9  399,1  331,9  67,2 
2005 384,7  398,6  333,3  65,3 
a) Einschließlich Käufe und Verkäufe von gebrauchten Ausrüstungen. –  
b) Neue Bundesländer einschl. Ostberlin. 
Quelle: Statistisches Bundesamt; Arbeitskreis »Volkswirtschaftliche Ge-
samtrechnungen der Länder«; Berechnungen und Schätzungen des ifo 
Instituts. Daten und Prognosen
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ten 2005 um fast 2 Mrd. €, das sind 2,8%. Dadurch wurde
der Zuwachs in Westdeutschland ausgeglichen. Vorüber-
gehend schien sich 2004 eine Stabilisierung der Investi-
tionstätigkeit in Ostdeutschland abzuzeichnen, als die Anla-
geinvestitionen das Vorjahresniveau wieder leicht übertra-
fen. Dieses Ergebnis ist auf die Zunahme der Investitionen
im ostdeutschen verarbeitenden Gewerbe zurückzuführen.
Hier war 2004 das Wachstum nicht nur prozentual, sondern
auch absolut größer als in Westdeutschland. Wie aus den Er-
gebnissen des ifo Investitionstests hervorgeht, entfielen mehr
als ein Drittel der gesamten Investitionen des verarbeitenden
Gewerbes in Ostdeutschland auf die Branchen Straßenfahr-
zeugbau und elektrotechnische Industrie, hier wieder speziell
die Halbleitertechnik. Es zeigte sich, dass die ostdeutsche In-
dustrie aufgrund einer günstigeren Kostenstruktur bei der An-
siedlung von Spitzentechnologien auch Standortvorteile zur
Geltung bringen kann. 
Der Zuwachs 2004 ergab sich allerdings aus der Realisie-
rung einiger Großprojekte. Deren Abschluss führte 2005 zu
einer Investitionslücke, die sich wegen der schmalen in-
dustriellen Basis in Ostdeutschland mit einer deutlich ne-
gativen Veränderungsrate bemerkbar machte. Insgesamt
entfielen auf die ostdeutsche Industrie 2005 etwa 15% der
gesamten Industrieinvestitionen in Deutschland. Der Dienst-
leistungssektor in den neuen Bundesländern investierte 2005
etwa 53 Mrd. €, viereinhalb Mal soviel wie das ostdeutsche
produzierende Gewerbe und fast 17% der gesamten Dienst-
leistungsinvestitionen in Deutschland. Mehr als die Hälfte
davon wurde in den Branchen Vermietung, Finanzierung und
Unternehmensdienstleistungen getätigt, das entspricht 14%
der gesamten Investitionen in diesen Wirtschaftszweigen. In
diesem Bereich, der auch den Wohnungsbau enthält, sind
die Investitionen in Ostdeutschland im vergangenen Jahr
wie auch in den beiden Jahren zuvor jeweils zwischen 1 und
1,5% geschrumpft, während sie sich in Westdeutschland
zuletzt stabilisiert haben. 
In den Branchen Handel, Gastgewerbe und
Verkehr wurden in Ostdeutschland 2005
knapp 9 Mrd. € investiert, das sind fast 18%
der gesamten Investitionen in diesem Be-
reich in Deutschland. Der konjunkturelle Ver-
lauf war hier ähnlich wie in Westdeutschland:
Die Abschwungsphase ist während der ver-
gangenen beiden Jahren zu Ende gegangen,
und eine leichte Belebung hat sich abge-
zeichnet, wobei die Zuwächse absolut be-
trachtet in Westdeutschland etwas größer
waren als in Ostdeutschland. 
Auf die öffentlichen und sonstigen privaten
Dienstleistungen entfielen 2005 etwa
16 Mrd. €, das sind fast 23% der Investitio-
nen in diesem Bereich. Hier spielen die In-
vestitionen der Gebietskörperschaften eine
große Rolle, die angesichts der angespannten Finanzlage
der öffentlichen Kassen seit Jahren rückläufig sind. Das zeigt
sich in Ost- und Westdeutschland gleichermaßen, wobei die
Kürzungsbeträge in Prozent etwa gleich groß waren. Ins-
gesamt ist bis 2005 noch keine Trendwende hin zu einem
nachhaltigen Investitionsaufschwung in den neuen Bundes-
ländern sichtbar geworden. 
Kapitalbildung und Produktivität
Die vergleichsweise schwache Investitionstätigkeit in den
neuen Bundesländern bietet keine günstigen Perspektiven.
Ohne Kapitalakkumulation kann kein nachhaltiges Wachs-
tum stattfinden. Ein Aufholprozess der Wirtschaft in Ost-
deutschland ist nur möglich, wenn hier über einen längeren
Zeitraum hinweg pro Kopf mehr investiert wird als in West-
deutschland. Diese Bedingung ist seit 2000 nicht mehr ge-
geben. Die Anlageinvestitionen je Erwerbsfähigen schrump-
fen in Ostdeutschland im Vergleich zu Westdeutschland
schon seit 1995.1Das Tempo des Schrumpfungsprozesses
ist von der Konjunkturlage abhängig. In einem Jahr mit gu-
ter allgemeiner Investitionskonjunktur wie 1999 nahmen sie
weniger stark ab als in den Folgejahren mit schlechterer In-
vestitionskonjunktur. In jüngerer Zeit hat sich das Tempo des
Rückgangs abgeflacht (vgl. Abb. 1). Im Jahr 1995, im Hö-
hepunkt des Investitionsbooms in Ostdeutschland, lagen
die Investitionen je Erwerbsfähigen bei knapp 10 000 €,
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Quelle: Statistisches Bundesamt; Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder";              
Berechnungen und Schätzungen des ifo Instituts.
Wirtschaftsleistung und Kapitalbildung in Ostdeutschland





a) Alte Bundesländer einschließlich Westberlin.
Abb. 1
1 Als Basis für den Vergleich der Investitionsintensitäten dienen nicht die Er-
werbstätigen, sondern die Personen im erwerbsfähigen Alter, also das
gesamte potentielle Arbeitsangebot. Verglichen werden soll nicht die be-
triebswirtschaftliche, sondern die volkswirtschaftliche Investitionsintensi-
tät. Damit wird auch die hohe Arbeitslosigkeit in Ostdeutschland berück-
sichtigt, die bei einem gesamtwirtschaftlichen Vergleich der neuen und al-
ten Bundesländer nicht außer Acht gelassen werden darf (vgl. Sinn 2004).Daten und Prognosen
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genwärtig betragen sie etwa 6 400 €, nur
noch 85% der vergleichbaren Summe in
Westdeutschland. Das bedeutet, dass von
den Investitionen zuletzt keine Impulse mehr
ausgingen, die wirtschaftliche Lage in den
neuen Bundesländern im Verhältnis zu West-
deutschland zu verbessern. Daraus sollte
aber nicht der Schluss gezogen werden, die
Investitionsförderung in den neuen Bundes-
ländern zu verstärken, denn die Kapitalaus-
stattung in Ostdeutschland ist eigentlich
schon überdimensioniert. Es wurde zu oft an
der falschen Stelle investiert.
Die Problematik der Investitionsentwicklung
in Ostdeutschland zeigt sich bei einem Ver-
gleich der Kapitalintensität und der Arbeits-
produktivität. Die Kapitalintensität, d.h. der
Kapitalbestand je Erwerbsfähigen, belief sich
1991 in den neuen Bundesländern im Durchschnitt auf 42%
des westdeutschen Niveaus. Seitdem ist sie kontinuierlich
angestiegen bis auf etwa 73% gegenwärtig. Eine bessere
Ausstattung mit Maschinen und Technik sollte mit einer Er-
höhung der Arbeitsproduktivität einhergehen. Das Brutto-
inlandsprodukt je Erwerbsfähigen ist aber in Ostdeutschland
relativ zu Westdeutschland seit 1996 nicht mehr nennens-
wert gestiegen. Der Grund dafür ist, dass die »Kapitalpro-
duktivität«, also das Verhältnis zwischen Bruttoinlandspro-
dukt und Kapitalbestand, in den neuen Bundesländern seit
1994 im Durchschnitt ständig gesunken ist, während sie in
Westdeutschland stabil blieb (vgl. Abb. 2). Die steigende Ka-
pitalausstattung der Arbeitsplätze in Ostdeutschland blieb
damit ohne gesamtwirtschaftliche Wirkung. Durch die Inves-
titionsförderung wurden in Ostdeutschland die Kosten des
Kapitaleinsatzes so stark heruntersubventioniert, dass es
auf echte ökonomische Erträge bei vielen Typen von Inves-
titionen gar nicht mehr ankam (vgl. Sinn 2004). Die fiskali-
schen Erträge reichten vielfach aus, um eine betriebswirt-
schaftliche Rentabilität für an sich verlustträchtige Objekte
herzustellen. Die Überkapitalisierung führte aber zur Unter-
auslastung der Kapazitäten und ohne weiteren Ausbau der
Investitionsförderung zu einem Nachlassen der Investitions-
neigung. Diese Entwicklung ist seit Mitte der neunziger Jah-
re in den neuen Bundesländern zu beobachten. 
Aus der Kombination von steigender Kapitalintensität und
sinkender Kapitalproduktivität folgte eine stagnierende Ar-
beitsproduktivität. Das Bruttoinlandsprodukt je Erwerbsfä-
higen in Ostdeutschland stieg zunächst von 1991 bis 1996
auf reichlich 60% des westdeutschen Niveaus, ist seitdem
aber an dieser Marke verharrt (vgl. Abb. 1). Ohne Reformen
auf dem Arbeitsmarkt dürfte eine weitere Subventionierung
von privaten Investitionen in Ostdeutschland ebenso verpuf-
fen wie bisher schon. Die neuen Bundesländer scheinen ge-
genwärtig in einer ähnlichen Stagnationsschleife gefangen
zu sein wie der italienische Mezzogiorno. In einer Untersu-
chung haben Sinn und Westermann (2000) gezeigt, dass ei-
ne Verbindung von geographischen Standortnachteilen mit
hohen Löhnen und Sozialtransfers als Hauptursachen für
das wirtschaftliche Zurückbleiben Süditaliens gewirkt hat.
Obwohl die staatlichen Fördermaßnahmen im Mezzo-
giorno schon erheblich länger laufen, ist auch dort die ge-
samtwirtschaftliche Produktivität gemessen als Bruttoin-
landsprodukt je Person im erwerbsfähigen Alter über die
60%-Marke nicht hinausgekommen. Diese Erfahrungen in
Italien sind ein Hinweis auf die Hartnäckigkeit, mit der sich
regionale Dispariäten zu halten pflegen. Das mahnt zur Skep-
sis in Bezug auf Ostdeutschland.
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